Google 



This is a digital copy of a book that was prcscrvod for gcncrations on library shclvcs bcforc it was carcfully scannod by Google as pari of a projcct 

to make the world's books discoverablc online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to the past, representing a wealth of history, cultuie and knowledge that's often difficult to discover. 

Marks, notations and other maiginalia present in the original volume will appear in this flle - a reminder of this book's long journcy from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prcvcnt abuse by commcrcial parties, including placing technical restrictions on automatcd qucrying. 
We also ask that you: 

+ Make non-commercial use ofthefiles We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain from automated querying Do not send aulomated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machinc 
translation, optical character recognition or other areas where access to a laige amount of text is helpful, please contact us. We encouragc the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attributionTht GoogX'S "watermark" you see on each flle is essential for informingpcoplcabout this projcct andhclping them lind 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are lesponsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can'l offer guidance on whether any speciflc use of 
any speciflc book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search mcans it can bc used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liabili^ can be quite severe. 

Äbout Google Book Search 

Google's mission is to organizc the world's Information and to make it univcrsally accessible and uscful. Google Book Search hclps rcadcrs 
discover the world's books while hclping authors and publishers reach new audiences. You can search through the füll icxi of ihis book on the web 

at |http : //books . google . com/| 



Google 



IJber dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Realen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfugbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 
Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nu tzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nie htsdesto trotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu veihindem. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 
Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google-MarkenelementenDas "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch fiir Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser We lt zu entdecken, und unterstützt Au toren und Verleger dabei, neue Zielgruppcn zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter |http: //books . google .corül durchsuchen. 



0-.. 




Sarfaarö «ColUge ILifarars 



CONSTANTIUS FUND 

istablished by Professor E. A. Sofhocles of 1h 

Uniseisity for " the purchise of Greek and L» 

tnioks. (the ancient dassici) or of Arablc 

bookft» or of books iLlusCrating or ex- 

pLainln^ BDCh Greek, Latin» or 

Arabic books." (Will, 




^^gi^ 

Wissenschaftliche Beilage zum Programm des Sophien-Gymna 

zu Berlin. Ostern 1892. 



üb 



er 



den Artikel bei Eigenname 



in den 



Komödien des Aristophanes. 



Von 



Dr. Wilhelm ückermann. 



BERLIN 1892. 
B. Gaertners Yerlagsbuchhandlnng 

Hermann Heyfelder. 
1892. Proflrarom No. 65. 



Cia- wo A'X<^ 



I ' 



X 






^U5^^/J7.^/y3JJJ^ U*AN.(^ 



//^ 



Wiederholt in den letzten Jahren ist der griechische Artikel bei Eigennamen 
der Behandlung in Ginzeluntersuchungen gewesen. Denn seit alter Zeit sind in um 
matiken Regeln eingedrungen über das Stehen und Fehlen des Artikels, die bei genau« 
der Überlieferung nicht bestehen bleiben können. Finden wir doch noch heute 
grammatiken z. B. den Satz: „Landernamen haben den Artikel''^) oder: ,,Ländernam( 
gewöhnlich den Artikel, z. B. ^ ^Ekldg, ^ liaia^'% Raph. Kuhner, Ausfuhr). Grai 
griech. Sprache II, 519, giebt zu, dafs „persönliche Eigennamen als solche, d. h. ii 
schon an und für sich bestimmte Einzelwesen bezeichnen, den Artikel verschmähen V 
nehmen ihn jedoch an, wenn sie schon erwähnt waren, und dann auf sie hingew: 
oder auch bei nicht vorhergegangener Erwähnung, wenn sie als hinlänglich bekannt 
rühmt bezeichnet werden sollen*' (hiermit ist die Anaphora des Artikels gemeint). 
Völkernamen, sowie auch die Namen von Ländern, Ortschaften und Festen stehen I: 
bald ohne Artikel. Selbst Krüger^), der von allen neueren Grammatikern die 1: 
merkungen über den attischen Sprachgebrauch des griechischen Artikels gemacht hat, 
kann im allgemeinen stehen und fehlen bei Eigennamen von Individuen, ersteres jed 
wenn sie als noch unbekannte eingeführt werden. Ebenso können des Artikels entb 
Plurale von Völkernamen und Patronymiken. Bei den Namen der Feste, Länder u. a. 
gleichfalls stehen und fehlen/' Auf die Anaphora, die er den im engeren Sinn i 
Artikel nennt, geht er nur kurz ein in § 50, 2 Anmerk. 1 — 4. 

Gegen diese lange Zeit festgewurzelten Ansichten haben zuletzt Blafs*) und H 
berg*^) berechtigten Widerspruch erhoben: Blafs, der sich mit seinem Beweismaterial 
Demosthenische Reden beschränkt, trifft in zwei Hauptpunkten den Nagel auf den Ko 
er das Zwecklose einer Statistik aufdeckt, die alle Fälle als gleiche Einheiten rechnet, i 
er der Anaphora die gebührende Stelle in den Gesetzen der Grammatik anweist. 



^) Cnrtins' Grammatik, nenbearbeitet von Hartel. 
3) Franke-Bamberg, Griech. Schalgrammatik, 18. Anfl. 1886. Seite 1. 
3) Griechische Sprachlehre 1875. J. § 50, 2 Anm. 11. 
^) Im Rheinischen Museum für Phil. Neue Folge, 44. Bd. S. Iff. 

^) Philologus, Neue Folge, Bd. III S. 515 ff. und in der Wissenschaft). Beilage zum Programm de 
Werderschen Gymnasiums in Berlin, Ostern 1891. 
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dagegen hat die gesamten griechischen Historiker von Herodot bis Polybius und Pausanias zum 
Ausgangspunkt seiner Untersuchung gemacht, den Sprachgebrauch jedes einzelnen Schriftstellers 
festgestellt und so gewisse Regeln als allgemein feststehend für die griechische Sprache erkannt. 
Seine Resultate, aus den umfangreichsten Materialsammlungen aller Zeiten und aller Gebiete ge- 
wonnen, beanspruchen allgemeine Anerkennung. 

Nachdem so die Gesetze, wann der griechische Artikel bei Eigennamen stehen und fehlen 
kann, wann er stehen oder fehlen mufs, fOr die geschriebene Musterprosa erkannt waren, schien 
es mir lohnend und wichtig zu untersuchen, welche Stellung die gesprochene attische Volks- 
sprache d. h. die fein ausgebildete Sprache des gemeinen Lebens in diesen Fragen einnimmt, ob 
hier eine regellose Freiheit im Fehlen und Stehen des Artikels bei Eigennamen obwaltet, oder 
ob feste Gesetze gelten. Unklar in ihrer Fassung ist die Bemerkung Kallenbergs (a. a. 0. Pro- 
gramm S. 4), „dafs bei Untersuchungen über den Artikel bei Eigennamen die Dichter so gut wie 
gar nicht in Betracht kamen"; vielleicht ist sie so auszulegen, dafs K. nur die Flufsnamen, von 
denen er im ersten Kapitel handelt, im Auge hat, da deren verhältnismäfsig wenige bei Dichtern 
vorkommen; in seiner Allgemeinheit aber ist jener Satz unrichtig, da gerade die folgende Unter- 
suchung zeigen wird, dafs auch Aristophanes im Setzen des Artikels ganz festen Gesetzen folgt — 
das Vorurteil, das den Dichtern in der Befolgung grammatischer Gesetze fast zügellose Freiheit 
unterlegt, ist doch wohl überwunden — , dafs er den anaphorischen Artikel an vielen Stellen 
aufserordentlich fein anwendet, dafs der Artikel überhaupt, wo er in der Komödie steht, not- 
wendig oder zum mindesten berechtigt ist, dafs endlich die Fälle die verschwindende Ausnahme 
bilden, wo ein Widerspruch mit den Gesetzen stattzufinden scheint, oder wo uns die Erklärung 
fehlt, oder wo wir annehmen, dafs Aristophanes metri causa von der Regel abgewichen sei. 

Jene attische Vulgärsprache nun, wie sie in Athen gesprochen wurde, tritt uns bekannt- 
lich — wenn auch zuweilen in etwas gehobener, edlerer und feinerer Diktion, aber doch immer- 
hin — am reinsten in der attischen Komödie, insbesondere in den uns erhaltenen elf Dramen 
des Aristophanes entgegen, und hier wieder hervorragend rein und echt in den Dialogpartien 
d. h. im jambischen Trimeter, wo sich Aristophanes streng an die Gesetze und Regeln des Atti- 
cismus gehalten hat und seine Personen so reden läfst, wie die Mutter im athenischen Hause, 
die attischen Jünglinge auf der Gasse, der gemeine Mann auf dem Markte, vor Gericht sprachen. 
Abweichungen von der Volkssprache in poetischen Ausdrucken und Fügungen sind meistens 
Parodien tragischer Stellen, Nachahmungen und Travestieen des Euripides, Äschylus u. a. In 
den Chören dagegen und den übrigen nicht trimetrischen Partieen, namentlich in den Anapästen 
und Hexametern, nimmt die Sprache des Komikers oft einen höheren Schwung und gebraucht 
freier und gehäufter veraltete und epische Ausdrücke und kühnere Bildungen, auch oft dialek- 
tische Formen. Wir können daher aus den Stellen der melischen Partieen keine für die Gesetze 
des attischen Sprachgebrauchs bindenden Schlüsse ziehen; da jedoch andererseits auch in Chor- 
gesängen und lyrischen Stellen Aristophanes recht oft den Gesetzen des Atticismus folgt, so 
habe ich die hier vorkommenden Namen nicht aus dieser Untersuchung ausgeschlossen, aber 
meistens bei ihnen die Bemerkung beigefügt, dafs sie den lyrischen Teilen entnommen 
sind. — Eine gesonderte Betrachtung endlich verdienen diejenigen Stellen der alten Komödie, 
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wo anderen Stämmen angehörende Personen in ihrem eigenen, heimischen Dialekt rei 
geführt werden. 

Von Vorarbeiten zum Sprachgebrauch des Aristophanes in der Anwendung de 
bei Völker-, Städte-, Länder- und Götternamen, sowie in Schwurformeln, ist vor allei 
manns^) Arbeit zu nennen, der manche feine Beobachtung gemacht und zu einzelnen 
nungen das Material aus der Komödie gesammelt hat. Auch Füller^) hat in seiner Di 
die anaphorische Bedeutung des Artikels überhaupt, nicht blofs bei Eigennamen, und ar 
sondere Anwendungen nachgewiesen, doch sind in seiner Arbeit, welche das ganze G 
Artikels in der Komödie umfafst, die einzelnen Erscheinungen und Gesetze über das St 
Artikels bei Eigennamen nicht so genau erfafst und ausfuhrlich behandelt worden, v 
den folgenden Blättern geschehen soll. 

Aus dem Bereich dieser Untersuchung habe ich alle Eigennamen im Voka 
geschieden: da die Ausrufsbezeichnung w keine Form des Artikels ist^), gewährt uns ih 
oder Fehlen beim Vokativ keinen Anhaltspunkt für unsere Frage; sodann aber zeigt gen 
Vokativ mit und ohne c3 Aristophanes eine grofse Freiheit des Gebrauchs, die sich feste 
nicht zu fügen scheint. Vergl. dazu Wölk. 1485*) dsvQOy dsvQ\ cS Savd'ia; V^olk. 86] 
dsvQ\ CO 2(6xQaT€g. Dagegen: Wölk. 690 dsvQO, devQ^ l^givvia. Ferner: Lys. 6 x«*?'» ^ 
vlxfj — xal dv / cö ^v(fKfTQäTr]. Dagegen: Ach. 176 x^^?' l^gicpid'se. Ferner: Ach.j 
^HQOcxletgj Tlg ovrocfl; Dagegen: Vög. 859 'Hgccxlstg, tovtI %i ^v; — Nur in einenj 
scheint Aristophanes ein gleichmäfsiges Verfahren zu beobachten: Sobald ein substaij 
oder adjektivisches Attribut zum Vokativ hinzutritt, steht im Trimeter in der Regel die 
bezeichnung oo, also: Ach. 435 w Zsv öionta %al xaroma, Ach. 462 co yXvxvraT' Ei 
Ach. 225 00 Zsv nrnsQ u. a. Hier haben wir also eine gewisse Analogie mit den Eige 
in anderen Kasibus: sie haben gewöhnlich den Artikel und zwar den anaphorischen , so 
Attribut hinzutritt. Ein genaueres Eingehen auf den Vokativ würde gewifs noch manchei 
Unterschied zu Tage bringen, aber zum Artikel bei Eigennamen gehört diese Frage ni 
bleibt daher von dieser Untersuchung ausgeschlossen. 



A. Yölkernamen im Plural. 

Abgesehen von gewissen feststehenden Ausnahmen, — siehe unten ol "EXh 
Botijkioij ol ^axdoptxoi u. a. — gilt von den Völkernamen im allgemeinen die gleicl 
wie von Personen-, Städte-, Ländernamen u. a.: sie alle bedürfen an sich keiner 
deren Hinweisung durch den Artikel, das Nomen proprium trägt die spezielle Hin 



^) 0. fiachmanD, CoDiecturarom observationumqae Aristophanearum Specimen I. Göttiogen 1871 

^) Fnller, de articnli io antiqoa comoedia nso. Erlangen 1885. 

3) Vergleiche dazu 0. Eichhorst, die Lehre des Apollonios Dyskolos vom Artikel. Erster 
Philologns XXXVIII Bd. 1879. S. 399—422, besonders S. 406 f. 

*) Die Verszahlen sind in den Komödien nach der Meinekeschen Teztaasgabe von 1860, die F 
nach der Kockschen Ausgabe citiert. 
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welche das Wesen des Artikels ausmacht, schon in sich: wenn ich IJvXog, Evqtnidifiq, Bokatov 
sage, so schwebt mir bei jedem dieser Namen sogleich die bestimmte, in ihrer Eigentümlichkeit 
bekannte und darum von jeder anderen scharf abgegrenzte Stadt, Person, Klasse von Personen, 
nicht aber blofs ein Schattenrifs ohne bestimmte Abgrenzung vor: einer Determination durch 
den Artikel bedarf es an und für sich nicht. Steht aber im Griechischen der Artikel, dann 
mufs ein besonderer grammatischer Grund vorliegen, als den wir meistens die Anaphora 
erkennen, d. h. die Bezugnahme auf etwas Bekanntes, vorher Erwähntes: durch den Artikel wird 
also angedeutet, dafs die betreffende Person, Stadt, Klasse von Personen als Gegenstand des Ge- 
sprächs, als mehrfach angeführtes Beispiel zu dem Sprechenden in eine spezielle Beziehung tritt, 
also ol MsyaQ^g: die in Rede stehenden, die eben genannten, die allgemein bekannten, oder 
auch: die hier (auf der Bühne) anwesenden Megarenser. 

In dieser avatpoqa, auch ävanolfitftg genannt, sahen die alten Grammatiker das Wesen 
des griechischen Artikels überhaupt: rö aq&qov 7tQ0V(p€(fT(S(fap yvcocfiv dfjXot^) oder: tä aqd-qa 
igicpavl^ei nqogonnov nqoöeöfiXcopsvov^). Wenn hiernach durch Hinzufügung des Artikels eine 
früher erwähnte grammatische Person für unsere Vorstellung erneuert werden soll, so mufs ein 
erstes Erkennen dieser Person — nqcfhi] yp(S(!ig — bereits früher stattgefunden haben, ent- 
weder durch Nennung des Namens im Vorhergehenden, oder aber die Person ist dem Hörer 
und dem Sprechenden anderweitig bekannt und durch den Gedankenzusammenhang nahestehend. 
Eine besondere Art der Anaphora bei Aristophanes, die, wie wir sehen werden, den Artikel 
unbedingt fordert, ist die Hinweisung auf die auf der Bühne anwesenden Personen^). 

Eine Ausnahme von der Regel, dafs Völkernamen ohne Artikel stehen, macht auch bei 
Aristophanes^) ol "Ellripsg, das stets den Artikel hat. Als Grund für diese Ausnahmestellung 
führt Blafs a. a. 0. an, dafs ot "ElXfiveg so wenig wie ol ßdqßaqoi als Volksname gelte, sondern 
ein Gattungsname sei: die Menschheit zerfällt dem Griechen in ol "ElX^psg und ol ßdqßaqotj 
entsprechend die Erde in ^ 'EXXdg und tj ßdqßaqog, Folgende Stellen aus Aristophanes kommen 
hier in Betracht: Frö. 726 sv ts rotg "EXXriav xccl xoXg ßaqßdqoidi, navxaxov. Wölk. 413 iv 
^Ad'fjvaioig xal xoXg "EXXi^tfi, Wölk. .430 tcSp 'EXXijpcov elvai fis Xiyeip &qi,(STOV. Frie. 866 
edoüiSa Tovg "EXXfjvag, Frie. 1321 didovat nXovxov zotg "EXXriaiv, Vög. 499 IxxXvog rcop 
^EXX'^vcov ^qx^'^* — ''^«^ *EXXijvcop\ Vög. 509 sX xig ßadiXavot iv ratg noXstSiv rcov 
"^EXXijycoy. Lys. 554 Avaiiidxccg rui&g av zoXg "EXXfjat xaXiXtSd-ai. Lys. 1110 ol nqäTOt tcov 
'EXX'^vmv. Rit. 1333 ßaaiXsv toov '^EXXrjvooy. Frö. 1004 TrqcoTog xcov ^EXXijpoov. Frie. 996 
fjbt^ov d'^fidg Tovg ^'EXXfjvag ndXiv, An der letzten Stelle ist der Artikel, und zwar der ana- 
phorische, nach dem Sprachgebrauch des Aristophanes auch aus anderem Grunde notwendig: 
Sobald nämlich zu dem Personalpronomen der ersten oder zweiten Person im 
Plural als nähere Bestimmung, gleichsam als Apposition, der vertretene Begriff 
selbst, — ein Substantiv oder ein Völkername, — hinzutritt, so hat dieser den Artikel: 



1) Apollonios Dyskolos Syntax p. 29, 5 (Bekker). 

3) Ebenda, p. 53, 13. 

3) Vergl. Bachmann, a. a. 0. S. 44 zy *A(^rivaioi, mit und ohne Artikel. 

^) Vergl. Blafs, a. a. 0. S. 12 lam Sprachgebrauch des Demosthenes. 
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Vög. 1592 und Plut. 1116 ^fAtv totg &€otg. Wölk. 624 v(p^ ^fioip xiav &6av. Ach. 
^Xa^i^^xo^cr*!^ ^fAtv. Vög. 1600 ^[itv totatv oQVhdiV, Lys. 1149 viiag vovg Hd-^val 
601 AfSnsq ^^fictg ol ßgozoL — Auch für den Singular gilt diese Regel: Vög. 101 Xt 
ifjki TOP Tfiqia, Dagegen fehlt der Artikel : Frie. 420 f. Tial aol rd fAfyaX' ^(istg no 
ä^O[A€V, fAV(ftiJQt ' ^^QH'^ ^^^ VTie, 422 äXXai %i aoi, noXsig aXe^tHaTKa d-vtsovaiv 'Eq(i 
Xov und Wölk. 1121 ^v ö'ävtfidfrfi %i>g ^ficig &y^T6g oav ovdag S^edg: an der letz 
ersetzt ov(fag den Artikel und macht ihn unmöglich, da ^adg grammatisch Prädik; 
Auch wenn das Pronomen der ersten oder zweiten Person nicht ausdrucklich 
gehoben, sondern blofs im Verbum enthalten und hinzuzudenken ist, mufs doch d 
gesetzte, durch das Pronomen vertretene Begriff mit Artikel stehen: Plut. 816 
d*ot d'BqdnovTsg aQxmtoiisv, Frie. 466 oliivi^sad-' oi BoküzoI. Frie. 493 nXtjyäg 
ägyetoi. Ach. 753 ri S' äXXo ngdtT^x)^ ol Meyag^g vvv; Hierher gehört auch Fri 
d'ai ti nqdl^ahr^ aya^ov drrixcovixoi (so nach Dobraeus, Dindorf [1825] und Meine 
standen aus ol *A%%ix(avi7ioi; sprachlich richtig ist von den übrigen Lesarten nur carr 
= (0 ldvci,9i(aviKoi\ jedoch spricht die Überlieferung für ottaxcov^xo^, die Grammatik 
gegen. — Nahe verwandt mit diesen Stellen sind diejenigen Fälle, in denen der No 
mit Artikel Apposition ist zu dem in einem Imperativ liegenden av ode 
hier vertritt der Nominativ mit Artikel den Vokativ: Ach. 155 ol OQqxeg, Xts öcvq', ov 
^yayev. Rit. 1389 ösvg' t&* al 2novdaL Plut. 1100 o Kagiap, ävdfAsivop. Frö. 52 
axoXovS^st. Mehr Beispiele siehe bei Bachmann a. a. 0. S. 122. 

Kehren wir nach dieser Abschweifung von Frie. 996 zu dem Völkernamen ol 
zurück. Als Ausnahmen von der Regel ol "EXXfjvsg habe ich folgende Stellen g« 
Ach. 773 *ElXdvcov vofAta, hier spricht der Megarenser (vergl. Einleitung S. 4/5). Rit. 838 
"^EXXfjvcov 6<f6t (schwungvoller Tetrameter des Chors, vergl. die Einleitung!). Lys. 1134 
dvdqag xal noXecg. Bei dvöqeg aber stehen die Völkernamen stets ohne 
auch die, welche ihn sonst regelmäfsig haben, wie ol Aaxcovtxoij ol "EXXfiveg: Ach. ^ 
AaxsöatfAOvicov ävÖQcov, Ach. 168 in' apÖQoiv ßaqßdquiv. Lys. 628 dtaXXdxtsiv n 
ivdqdtShV AaxiavixoXg, (Nicht in Betracht kommen Lys. 1261 x&vdqsg %ol niqaah, 
Chor der Lakoner spricht, und Fried. 292 und 500 als Vokative). Nur einmal fehlt bei 
der Artikel ohne sichtbaren Grund: Frie. 204 i^taxitfavto ö'ol d-sol rivog ovvsxa; — 
Sqyt^&ipteg, 

Wenn so Aristophanes im ganzen dem allgemeinen Sprachgebrauch folgt, — die 
Ausnahmen sind bis auf die letzte Stelle begründet — so mufs uns auffallen, daüs in c 
bindung mit ndvteg der Artikel bei "EXXfjvsg fast regelmäfsig weggelas 
ich kann mir diese Eigentümlichkeit im Sprachgebrauch des Aristophanes nur so erklä 
ndytsg oder anccPTsg oder dna^dnavxsg den Begriff der Gesamtheit, der Zusamm 
aller in ähnlicher Weise zum Ausdruck bringen soll wie der einfache Artikel, dafs also ol 
bei Aristophanes nahezu dieselbe Bedeutung hat wie ndpxsg 'EXX^veg, Die Stellen b< 
phanes, die hier in Betracht kommen, sind folgende: 

Ach. 529, ä^x^ xov noXifiov xat€^qdyfi''EXX^<fi naChV. Rit. 797 Iva y' ^EXX^} 
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ndvxvav. Frie. 93 vniq ^EXXijvcop ndvxoav nhofiai, Frie. 105 igfitfofÄSPog eytstvov '^EXlijpoop 
n^Qt dna^anawcop. Frie. 436 ziiP vvv fnisqav "ElXi^cfty OQtatn&di noXXäv ayax^äv, Frie. 
6 t 1 (aa%€ TM xdnvo) ndvxaq "EXXfjvag daxQvaai,. 

Ausnahme: Plut. 878 noXXov y' d^iog anaai, Totg "EXXi^aw 6 d'sog i(STiv (v. Velsen). 
Dagegen ist der Vers Plut. 584 tva rovg "EXXtjvag dnavvag asl St* enovg nifAmov ^vpaysigec 
unter allgemeiner Zustimmung (von Bamberg, von Velsen, Meineke) von Cobet bereits getilgt und 
in unsern Ausgaben eingeklammert. 

Zum Vergleich habe ich die übrigen Stellen bei Aristophanes, wo nag oder dnag mit 
einem Völkernamen verbunden vorkommt, verglichen uud auch da bis auf eine Stelle den Artikel 
stets ausgelassen gefunden; diese Erscheinung hat aber vor allem darin ihren Grund, dafs andere 
Völkernamen überhaupt im Griechischen ohne Artikel stehen, also auch bei ndvxeg ihn entbehren 
können: Ach. 620 und 720 nädi üsXonovvriaiotg, Ach. 623 ll€Xonovvfj(Slotg dnaat xal Msya- 
Qsvdi, Lys. 35 Botcoriovg ts ndvTag i^oXcoXipai, hier sogar bei Botcaziovg, welches als Adjektivum 
stets den Artikel haben mufs! Vög. 484 ^qx^ ts Ihqaäv ndvTiav. Vergl. auch Vög. 1222 dtxato- 
tat' äv Xfiif^Btaa naacop ^Iqidaav anid'avsg, Ausnahme nur: Vög. 505 ot Ooiytxsg dnavTeg. 

^Ad-fivaXoh steht bei Aristophanes ohne Artikel; an den drei Stellen Frie. 503, Lys. 1120 
und 1149 aber ist mit Absicht und vollem Recht der anaphorische Artikel gesetzt, weil nicht 
das athenische Volk, sondern die auf der Buhne anwesenden Athener gemeint sind. Über diese 
besondere Art der Anaphora bei Aristophanes vergl. S. 6 der Einleitung. Näheres über diese 
Stellen bei Bachmann a. a. 0. S. 44 fr. Auch über die drei Namen der Lacedämonier — 
2naqT:i,axai, kommt bei Aristophanes nicht vor — hat Bachmann bereits ausführlich gehandelt, 
a.a.O. S. 43fr.: Aristophanes sagt regelmäfsig o% Aaxaavtxoi wegen der adjektivischen Ab- 
leitung und 0% Adxtaveg, aber Aaxsöaiiiovtoi ohne Artikel, in Übereinstimmung mit den 
übrigen Komikern und mit Lysias. Frie. 282 schlägt Bachmann die feine Änderung vor: iino- 
XonXa ydq xavtolg Aax€datfjbOviot(Stv dXerqißavog. 

Der anaphorische Artikel bei Völkernamen im Plural erscheint besonders deut- 
lich bei der Mehrzahl der folgenden Stellen: Ach. 106 xavvonqcixxovg rovg ^Idovag Xiysi, 
Nachdem V. 104 Pseudartabas etwas von loniern gesagt hat, erklärt Dikaiopolis dies Kauder- 
welsch unter Hinweisung auf die Worte jenes Gesandten mit dem anaphorischen Artikel. — 
Ach. 158 fig tcSv ^Odofidvtcop to niog dnoTsd-qiaxsv'^ mit Artikel, weil sie auf der Buhne an- 
wesend sind, und von ihnen schon vorher die Rede war, dagegen V. 156, wo die Odomanten 
zuerst eingeführt und genannt werden, ohne Artikel: ^OdofidpTcav (Sxqaxog^ — noicop ^Odoiidv- 
xcov; dann V. 164 wieder mit Artikel: dn6XXv[Aa& vno roov ^Odofjbdvrcov Tioq^ovfAsyog. — 
Ebenso Oq^xsg Ach. 153 ohne Artikel: oneq fiaxtfAcaraxop Oqqxcdv sd'vog 67t€(ii/J€Vj weil das 
Volk der Thracier im allgemeinen, im ganzen gemeint ist. Im folgenden jedoch mit anaphorischem 
Artikel, weil auf die Anwesenden, von Theoros Mitgebrachten, Bezug genommen wird: V. 155 
ol Oq^sg, %X€ dsvq\ ovg Gicaqog ijyaysv. V. 170 a7tayoqev(o (jbfj nohsXv ixxXfjalav xoXg 
Qqq^i und V. 172 rovg @qqxag änhivat. 

Die Acharner werden Ach. 177 zuerst eingeführt, darum ohne Artikel: dei ydq (is 
(psvyopx' ixifvyeXv ^Axaqviag. Dann werden V. 179 fr. die nqedßvxal xvveg lAxc^qvlxoi von 
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Amphitheos näher geschildert, nunmehr haben sie den anaphorischen Artikel: V. 200 ; 
xsXsvcop rovg ^Axaqviag und V. 203 iy^ ^^ q)€v^OfAai ye Tovg ^A%aqviag. Sonst fehlt 
lieh der Artikel, zumal wenn die Acharner im allgemeinen, nicht die im Drama vorkomm 
bezeichnet werden: Ach. 286 äxaqvitAV Ysqaixcccoi* Lys. 62 tag ^AxccQvicov yvvaixi 
Ach. 224 fehlt der Artikel wider Erwarten: fi,^ yäq sy%dvoh noti fjbfidi nsq yeqovtag 
ixqfvydv ""Axaqviag (Chorgesang). — Dafs ""Axaqvtxoi den Artikel haben muTs, hat 
Grund in der adjektivischen Bedeutung des Worts (vgl. zu Aaxfavtxoi bei ßachmann I 
an der einzigen hier in Betracht kommenden Stelle, Ach. 329 xotg ^A%aqvhxot(Shv 
ist er aber durch die Hinzufugung des Personalpronomens notwendig; vergl. die Ausf 
auf S. 6 f. 

MsyaQ^g, das Volk der Megarer im allgemeinen, ohne Artikel: Ach. 519 ^a't;xoi 
Mtyaqicav xa xXavitSxia. Dagegen mit deutlicher Anaphora auf diesen Vers mit Artikel V. 526 
o\ Msyag^g avxixXsipav. — Ebenso V. 533 ixld-si vo^iovgy dg XQ'^ Meyaqiag .... iiivst] 
(535) ivxsvd-sv 61 Msyaq^g AaxedatfAOpionp idiovxo, — Ach. 753 xi ffcclXo nqccvx, 
Msyaqijg vvp; hier verweist der Artikel auf die Landsleute des gefragten Megarers, zi 
aber erfordert die S. 6 f. erörterte Regel den Artikel. — Fried. 249 cog fxeydXa xal c 
xotat Msyaqsvdiv ivißaXev xä xXavfiaxa ist der Artikel bei Msyaqsvdhv ebenfalls anaph« 
denn im Vorhergehenden ist zwar nicht der Völkername, wohl aber die Stadt genannt: 
w Miyaqa^ dg intxsxqlipetfd'^ aixixa, — Frie. 481 ovS* ol Msyaq^g dq&(i* ovdiVj mi 
phorischem Artikel, auf die auf der Bühne anwesenden Megarenser hinweisend, ebenso wii 
vorher V. 478 aXX' ol Adxcovsg ^Xxova' und V. 475 ovd^ olds / elXxov ovöh äqyeto 
V. 503 xotg ^Ad'fjvalobai navdadd'ai, Xiyoa, — An den noch übrigen Stellen hat Mi 
keinen Artikel: Ach. 729 dyoqd V ""A^^va^g x^^^ Msyaqsvdtv (plXa. Ach. 721 näat 
novvfidiohg s^sdxi, xal Msyaqsvdy und Ach. 624 anatSi xal Msyaqsvct xal Botcoxlotg. 

BoKoxol ohne Artikel: Ach. 873 Sa' iaxlv ayad-ä BoKoxotg. Ach. 900 iv !^^ 
iv BohoaxoXdhV di [iij. Rit. 479 xäx Boküxcop xavxa (fvvxvqovfASpa, Rit. 480 6 xvqo 
Boiioxotg (mit v. Velsen). Frie. 1003 xäx Bot(axwv ys (piqopxag. Vög. 189 BoKaxovg c 
aixovfjbe&a. Lys. 40 at r' ix Botwx&v al xs lleXonovvfiaicav, Lys. 75 xdg r' ix Boi 
xdg x€ neXonovvrialtov. Lys. 702 xayanirixijy ix Boicoxcov syx^Xvv. — Mit Artikel n 
einer Stelle: Frie. 466 otfAoi^sad'' ol BokoxoI, vergl. dazu die Ausführung auf S. 
BoKüXkoy dagegen mufs wegen seines adjektivischen Ursprungs den Artikel haben: Ach. 
ano 0vX^g sXaßov ol Bomxioi. Ohne Artikel steht es in der Verbindung mit n 
ebenso wie 'EXXfivsgi Lys. 35 Bonoxlovg xs ndvxag i^oXtaXivat. Ähnlich Ach. 624 und 
vergl. dazu S. 8. 

Koqlvd'toi ohne Artikel; denn es ist Substantivum und Adjektivum, während wii 
bei Botcoxog die rein adjektivische Bildung Botdxiog daneben haben. Vög. 969 xi ovv \ 
ijx€& ö^x* ifAol Koqtpd-icov; Hier könnte wegen der vorhergehenden Worte: V. 968 (i 
KoqlvS^ov xal 2ixvävog sehr gut der anaphorische Artikel stehen: „was liegt mir ai 
Korinthiern, von denen Du mir da sprichst?" — Th. 648 xo niog diiXusig nvxvoxsqov l 
d-lcov. Ecl. 199 Koqivd'ioyg ^x^^^^^> xaxetvoi yi 0*0*. Dagegen steht Koqivd'hoy mit 

Sophien-GTinii. 18M. 8 
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phorischem Artikel io der Bedeutung = x^^c^g: Wölk. 710 i&mfovaif fji/ i^ignowsg ol KoqiV' 
d'toi, KogCvd'tog ist Adjektivum bei Aristophanes Kit. 608, Th. 404, Plut. 149. 

JeX(foiy nur einmal als Yolksname bei Aristophanes vorkommend, hat ohne ersicht- 
lichen Grund den Artikel Wesp. 1446 Aldtanov ol JsXq^oi noT* infiTLcowo. (Die Worte 
frgm. 684 co JsXtfäv nXsiaxaq äxoviZv fiaxccigag sind einer lyrischen Partie entnommen.) 
Ebenso überflüssig ist der Artikel bei Sxtdnodsg im Chorgesang Vög. 1553, wo ebenfalls ein 
Märchen beginnt: ngog di lotg Sx^dnoaiv lifivfi Ttg sax^ lAXovtog, 

TQvßalXoi, mit anaphorischem Artikel Ydg. 1533 naqä tov Jiog xal täv TqißaXX&v 
läv äpcdj denn sie sind Y. 1529 als Tgi^ßaXXoi und Y. 1521 als ""IXXvQtol bereits genannt. Der 
Singular Yög. 1627 toy TqißaXXov vvi^ sqov und Y. 1677 iv rcS TQißaXXtS nav x6 nqayika 
hat naturlich den Artikel, weil eine bestimmte auf der Bühne anwesende Person gemeint ist. 

M^do*, ohne Artikel: Th. 337 Evqtnidji M^dovg t€. Rit. 478 Mfidoig xal ßaaiXst. 
Bit. 781 og Mijdotcft dis^iifiabo, Frie. 108 MijöokSi nqodtdovai z^y ^EXXüSa, Th. 365 
^ Mijdovg indyovat y^ (nach von Yelsen). Wesp. 1098 noXXäg noXeig Mijdcov, Ausnahme 
nur Lys. 1253, wo der Chor der Lakoner spricht: T6og Mijdcag t' ivlxoav. 

Ebenso n4q(fat, als Yolk ohne Artikel: Yög. 484 ^qx€ Ilsqaäv navTMP, aber im 
Chorgesang der Lakoner Lys. 1261 %ävdqeg xol Iliqaai,» Dagegen müfste der Artikel stehen 
Frö. 1026 dhdatag Iliqaag^ weil die bekannte Tragödie des Aschylos gemeint ist. Yergl. dazu 
Frö. 53 ävaytyp(0(TxovTi fAOi t^v *J[v6qofAidap. Th. 135 xav' AldxvXov ix Ttig Avxovqysiag 
sqiad'ai, ßdvXofiai. Wesp. 580 ix x^g JStoßfjg sXnji qi^a^v. Th. 770 old^ iyw noqov ix tov 
naXagiijdovg u. a. 

^xv^at, bei Aristophanes ohne Artikel, sobald das Yolk der Skythen gemeint ist: 
Ach. 704 &ovxvdläi]v i^oXiad-ai, (fVfAnXaxivra t^ 2xvd'top iqi]fAiq. Yög. 941 P0fidd€(f(ft ydq 
iv 2xv&ai,g ceXävai, ^xqdToav (nach Pindar). Sobald dagegen der Skythe in Athen, d. h. der 
öifentliche Sklave, Scherge oder Gerichtsdiener, eine Art Schildwache, die ursprünglich von 
Skythen geleistet wurde ^)y gemeint ist, mufs der Artikel stehen, und zwar der anaphorische, 
weil durch ihn auf eine in Athen hergebrachte, allgemein bekannte Thätigkeit dieser Skythen 
hingewiesen wird. Beispiele im Plural fehlen bei Aristophanes, dagegen kommt 6 ^xvd'fig, auch 
'^ 2xud^ai>va mehrmals im Singular mit dem Artikel vor; Th. 1026 ods ydq 6 2xvd'i]g ndXai 
liov ifvXa^ i(psaT(iog, Th. 1017 neig ccv ovv iniXd-oiiih xal tov ^xv-^fjv Xdd'Otfit'^ Th. 1186 
fiV* diöoixag tov 2xvd'fiv; Th. 1182 xad'ttofiip^ d^ inl TOt(ft, yovaa^ tov 2xv&ov. Lys. 184 
Ttov V^' fj ^xvd-atva'f not ßXinetg; 

Ahnliche Bewandtnis hai es mit ol Ksqafiijg: Frö. 1093 ol Ksqafji^g iv vatat nvXaig 
naiova^ avTOv yaaxiqa. Hier ist nicht die Bewohnerschaft der altischen Phyle als solche ge- 
meint, sondern die Aufseher beim Fackellauf: eine Funktion, welche den im Bezirk des Kerameikos 
Wohnenden seit alters zukam. 

Gleichwie o Sxvd'fjg den Schergen, bezeichnete damals ij Oq^i^Ta als Gattungsname 
die Dienerin, Sklavin allgemein^ die darum nicht geborene Thracierin zu sein braucht; es hat 



1) Yergl. dazu Böckh, att SUatshansh. 1. S. 292 (222). 
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stets den Artikel: Wesp. 828 fj &QqTva nqognav(Sa(Sa n^v xvtQav. Frie. 1138 x«i" 
&Q^Tap xvväp v^g yvvaixög Xov^ipfjg. Ach. 273 t'^p 2TQVfiodoiQOV QQ^rzap fiia^ 
ß6vt\ — Hierher gehört auch ^ 2vqa\ Frie. 1146 %6v %€ Mav^v ^ 2vQtt ßiacftQijadta 

JtiyvTttioi hat hei Aristopbanes ohne ersichtlichen Grund den Artikel: Fri« 
Ttciksb ßadl^fav airä votg AiyvTtzioi^g und Plot. 178 ^ ^VfjkfAaxtcc ov ötä dk xoXg Alyv: 
(Selbstverständlich fehlt der Artikel bei Yölkernamen im Plural in Verbindungen wie: Fr 
ovg ovx av aqaivx^ ovö^ ixaTOP Aiyvmto^ und Vög. 152 älX' sttslv JksQOt xfjg Ai 
""ÜTtovptiOi — Vög. 153 ist ""ÖTtotipriog Prädikat ^ und Frö. 694 rovg vavfAaxijcfocptag 
Tatäg sJpay, wo der Völkername als Prädikat zu fassen ist. Auch Wesp. 1076 ist !^ 
Prädikat zu iaikip ^fAStgj doch ist der Vers unecht.) 

In sprichwörtlichen Redensarten findet sich der anaphorische Artikel bei 
namen: Ec. 920 Xaßda xard vovg Asdßlovg und Ach. 613 eWip rig VfAtüP taxßdtav* 
Xccopag; hier könnte der Artikel auch als anaphorisch auf V. 604 ausgelegt werden; je 
hat XdoP€g sonst keinen Artikel in der Verbindung sv Xdoötv Rit. 78 und Ach. 604. 

IleXoTtovpijütot ohne Artikel Rit. 279 tatat IlsXonoppfiaioap TQiriQsaip, 
a% yvpatxsg ... at t€ ITeXonopp^aicop. Lys. 75 tdg %e neXonoppfiaiiav yvpaXxag, 
il fifjxdv' slpat [Atjte IlsXonoppriCiovg. Ach. 620. 623. 720 vergl. unter Ttdvrsg S. 8. 

^Aqyetot, ohne Artikel: Rit. 465 lAgysiovg (plXovQ r^fAtv noiet: da V. 464 ip 
vorangeht, könnte der anaphorische Artikel zovg "^Agyslovg hier stehen, frgm. 57 l 
ip&qsg ist vielleicht slalp zu ergänzen. Fried. 475 ovd* otda y^ stXxov ovdsv dqysl 
Fried. 493 ist der anaphorische Artikel durchaus am Platz. Vergl. dazu die allgemein! 
S. 6 und die Bemerkungen unter Msyaq^g S. 9. 

OsTTaXoi ohne Artikel: Wesp. 1247 (latd OetraXäv. Wesp. 1274 rotg nsv 
TOtg &€Tt aXAp. Lys. 1152 noXXovg dpöqag GertaXäv andXsaap, fr. 492 xd Avd&v 
xal xd QsTTaXwv. GsttaXog ist Adjektivum: Wölk. 749 yvpatxa tpaq^iaxlS' sl 
[jb€Pog GsTxaXijv. 

MiXfiöhoy ohne Artikel: Rit. 361 MtXfjaiovg xXopi]<f€tg, Plut. 1002 um 
ndXai, not^ ijffap äXxifjboi MiXriayot, Lys. 108 rliiag nqovöoaap MiXijcfioi^, Rit. 9^ 
MiXfjüifOP. 

Xtoi ohne Artikel: Frie. 171 ^ TtoXtg ^ Xltav, Vög. 879 avxotüi xal Xiotai 
880 Xlotüip ijtf&fiv napTaxov nqogxstfAipotg. (Hier wäre der anaphorische Artikel am 

Avöot ohne Artikel: Wölk. 600 xoqai Avdäp. fr. 492 %d Avddp dstftpa. 

^OXo(pv^iO& ohne Artikel: Vög. 1041 xad-dnsq ^OXo(pv^i>oi (Olophyxos am Athi 
gegen Vög. 1042 av di y' olcTtsq (axoxv^kOi X^V^^'' xdxa (= ol ^Ototv^^oi,: die Sta 
tyxos ist eine fingierte, komische Bildung, Donner: Beulenstadt); vermutlich waren die 
mit der entsprechenden Handbewegung und Gebärde begleitet, darum der anaphorische 

Auch die Bewohner der Wolkenstadt in den „Vögeln" stehen wie alle 
Völkernamen ohne Artikel, beide Male in Prosa, im Gebet des Hiereus und in dem Pse 
das der Gesetzeshändler bereit hält: Vög. 1040 XQV^'^^'' NsqisXoxoxxvytag xoZg avTotg /u 

xai (fTad-fAOtai xal voiilüykadv und Vög. 878 dvdovai NetfsXoxoxxvyysvaip vyis&ap 

2* 
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Analogie der athenischen Psephismata heifsts im Singular V5g. 1035 iäv 6 NsifBXoxoxxvytevg 
TOP ^Ad-tivaXov adtx^. 

Ach. 866 ot xaxäg änolovfjbepot XaiQiä^g ßo(ißavliOi ist der anaphorische Artikel, 
auch abgesehen von der Wirkung des attributiven Zusatzes, am Platze, weil mit ol Xatgtd^g 
(Schol. nsnaidevfjbipot ^ fAeXerSpTsg ra tov Xaiq^dog, Xatgig di avl^t^g Qfjßatog ä(AOV(fog) 
der eben auf die Buhne tretende Boioter und seine Gefolgschaft gemeint ist. 

Plut. 385 tritt die Anaphora des Artikels in Tciv ^HqamXsid&v durch den attributiven 
Zusatz T&v UafAifilov hervor; ähnlich Lys. 678 durch den folgenden Relativsatz: Tag d^ l^fita- 
^6 vag (fxonsij ag Mixcav syQaxlj\ 

Ohne ersichtlichen Grund haben den Artikel die äna^ XsyofAeva bei Aristophanes : oi 
Käqsg Vög. 292, tovg^Ißriqag fr. 550 und tovg Oqvyag fr. 677. 

Aufser den hier angeführten Völkernamen im Plural habe ich mir noch folgende Stellen, 
an denen der Name ohne Artikel steht, angemerkt: Ach. 542 anidoto xvvidhov 2BQHfl(üv, 
Ach. 855 Avtiidtqatog j XoXaQyioav ovstSog. Bit. 79 tco x^^q' ^^ AlToaXoXg, 6 vovg 
d* iv KlwTtiSciv. Rit. 238 Xakxidiag a^i(ftatoy, Rit. 1262 iv t^ Ksx^vaiiav noXst. 
Wölk. 210 Ktxvvv^g ovfiol d^jtioVai. Vög. 1521 nsiywvreg ädnsq ^IXXvq$oI xexQtyoteg, 
Lys. 58 Uagdliov ovdsfjbia yvvrj ndqa. Lys. 394 onXixag xaxaXiysiv Zaxvvd'ivav. 
Lys. 1181 bleibt die Frage offen, ob Kaqvatio^ als Adjektivum oder als Substantivum zu 
fassen ist: roXtSi (fVfAfidxoKJt . . . aTtadi; — ToXg yäv d(i,oX(ft. — xai yäq val fjbd Jia 
KaqvfSzioig. Yergl. dazu: Lys. 1058 ^ivovg Tivdg Kaqvüvlovg. Thesm. 620 tov dsXva 
yiyvciax€$g, tov ix KoS-caxiddSv, wo dij(iov zu ergänzen ist, ähnlich Rit. 79 d^(io), Frö. 187 
ig Ksqßsqiovg. Frö. 1023 Gfjßaiovg yäq nsnoifixag avdqsiOTiqovg* Die beiden Verse 
Frö. 1270 xidiCT^ixccf'^v noXvxoiqavs und Frö. 1285 i^x«*^^ did-qovov xqdxog sind halb- 
citierte, halbgemengte Verse aus Aschylos. frg. 64 2afii(ov o oij[Aog. fr. 123 ^Tqstpalovg. 
Endlich rechne ich hierher Lys. 558 nsqiiqxovTai, ^ansq xoqvßavTsg. 

B. Städtenamen und Ortsbezeichnungen. 

Im allgemeinen kommt im Griechischen, wie schon Blafs^) und Kallenberg^) ausgeführt 
haben, den Städtenamen und Ortsbezeichnungen, so lange es sich um einheitlich für sich ge- 
fafste Begriffe handelt, seien es Städte wie ^ndqTfi oder Demen wie MaqaS'civ oder Orte wie 
JlvXai, der Artikel ebensowenig zu wie allen anderen Eigennamen. Auch bei Aristophanes 
gilt als Regel, dafs er nicht steht. Steht er aber, dann ist er anaphorisch und weist auf 
die Bekanntheit des Orts oder seiner Verhältnisse für den Redenden oder den Angeredeten hin: 
so bezeichnet bei Aristophanes ^ IlvXog und ^ Aaxsdaifjbwv die Stadt, von der im Zusammen- 
hang die Rede ist, bei der der Redende gerade mit seinen Gedanken verweilt, — einerlei ob 



1) Im Rhein. Mns. a. a. 0. S. 13 f. 

2) Commentar. critici in Herodotani; Berlin 1884, S. 14 (Programm des Friedrichs- Werderschen Gym« 
nasiums) und a. a. 0. im Philologns, Nene Folge III, S. 536 ff. 
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im' Vorhergehenden derselbe Name wirklich genannt, oder ob nur an ihn gedacht wird 
Artikel kann ferner stehen, wenn zu dem Namen der Stadt ein adjektivisches Attribut 
tritt; auch wir sagen ja analog im Deutschen: Sparta, aber das gluckliche Sparta. Z. ß. Rit 
und 1007 neql IdS-fjpcip, dagegen Rit. 159 co töov ""Ad-rivionv rccyi tcov svda^iAOvtov, « 
darf, wie schon in der Einleitung S. 4 ausgeführt ist, diesen Regein nicht ohne weitere 
Wendung gegeben werden auf die Chorgesänge und die Partieen, welche in gehobener S 
oder in anderen Dialekten geschrieben sind; vergl. Lys. 980 na tccv ^Atiavav iattv a y 
^ Tol nQVTävtsg', (hier spricht der lakedämonische Herold). Der Artikel fehlt i 
mäfsig bei Städtenamen in allen präpositionalen Verbindungen, wie ix Aa\ 
(AOpoQj iv JsXtpotq und vielen anderen. 

Dagegen findet er sich in der Regel bei Aristophanes, wie bei allen anderen S 
stellern, bei solchen Ortsbezeichnungen, durch welche ein Teil oder ein 
umgrenztes Gebiet einer Stadt oder eines Landes ins Auge gefafst und c 
anderen stillschweigend oder ausgesprochen entgegengesetzt wird, öfter sind es ge 
liehe Substantiva oder Adjektiva, die durch den Gebrauch zu Eigennamen geworden sind 
richts- und Kultstätten, Heiligtumer, Tempel, Gebäude mit ihrem umliegenden Rezirk u. 
ja, allein bei dieser Klasse von Ortsbezeichnungen steht der Artikel sogar zuweilen nach 
Präposition. 

Vög. 395 K€Qa[Ae$xdg dÜ^sxay rio. Dagegen entsprechen der oben aufges 
allgemeinen Regel: Rit. 772 ikxolfifjv ig KsQafistxöv und Frö. 129 xad'iqnvaov vvv ig 
fisixop. Ebenso: Wölk. 1005 dW stg Idxadrj^stav xatioiv und Frie. 357 nlavci[jL€} 
Amsiov xax Avxslov und Ach. 504 amoi yccQ e(f[i€V ovnl A^vaiw t' äyoiv {Af 
Platz bei Athen, iv dygoig Schol.) Doch schwankt, wie oben bemerkt, hierbei der S 
gebrauch des Aristophanes; denn: Rit. 1312 sig to &fja€tov nXsovdag und frgm. 567 . 
Orjastov dgafistv und Wesp. 121 q^ag ig rd Kavvov ifineaoiv (Schol. %6nog iv tw 
avfiQlip Omca Isyofievog) und frgm. 161 €vdv tov Jtovvdlov. Dagegen in Übereinstin 
mit der Hauptregel, im Nominativ: frgm; 131 nov 'ct* to Jiovvütov; — Für einen Si 
der neuen Wolkenstadt ist die Storchfeste anzusehen: Vög. 832 rig dal xa&i^st xiig t; 
TÖ HsXaQytxov; (ot* !^^i]fv4]/ö'* to llelaQyixov vstxog iv rfi axqonoXsi. Schol.) — Us^q 
folgt genau der Regel, mit Artikel: Rit. 885 xaltov (foipov xaxstv* o HsiqmBvg und R 
xal nqog tovroig aqKSxdafi '^^^ Ustqaiä nqogific^ev und frgm. 608 tov IJeiquia 
xevayylav aysvv. Dagegen fehlt der Artikel bei der Präposition iv: Frie. 145 iv Jlt 
dijnov 'CtI Kavd'dqov Xifjbijv und Frie. 165 omog ö x^Ccuv iv ITsiqa&st naqä vatg noqvt 
'H Kqavad ohne Zusatz bedeutet die Akropolis: Lys. 480 (im Chorgesang) ti^i^ Kqavadv 
laßov, dagegen kann Ach. 75 d Kqavad noktg xqavad als Adjektivum gefafst werden; w 
nun Pindar mehrmals xqavaal ^Ad'^vav verbindet, steht bei Aristophanes analog dem si 
tivierten Singular auch der Plural substantivisch mit Artikel = al ^A&^vatj Vög. 123 i 
(Asi^ca Täv Kqavaäv Cfji'Stg n6Xhv\ Daher ist ein Grund zur Änderung der Überliefer 
%iig Kqavawv (vergl. Kocks Anmerkung zu d. St.) nicht zu erkennen. — Hierher gehöi 
KoXcavog oder o KoXwvog dyoqatog, der Sammelplatz der Eckensteher in Athen: \i 
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ov oidsp ^EXXag x^ KoXwvog, zugleich eine überaus komische, vielleicht in Athen sprichwöif* 
liehe Redensart, mit der Kock das Wielandsche „ganz Deutschland und ßutteistädt^' vergleicht. 

Betrachten wir nun den Sprachgebrauch des Aristophanes an einzelnen bekannteren Städten : 

^axeSalfAcov ohne Artikel, meist nach Präpositionen: Ach. 175 äkV ix ^axsSalfiopog 
yccQ l^fjbtpl&sog 6dl. Rit. 668 6 xijgv^ ovx Aaxsdaiiiovog liysi. Frie. 274 Hcqop cJ^t' ix 
yiaxedaifiovog [ihst. Vög. 813 tö fiiya tovto tovx Aaxedaiiiovog, Vög. 1012 (attneg iv 
Aax€äai(iovt ^sv^Xatstrai, Lys. 994 tcc nqdyikaxa räv AaxsdaifAOV^. Lys. 1231 otav 
iX^Wfisp ig Aaxsdaifiopa, Der für den attischen Sprachgebrauch nicht in Betracht kommende 
Spartanerherold sagt Lys. 995 AaxsdaifjLtap naa, Ausnahmen: Lys. 1144 Kificov oX^p saodtse 
T^p Aaxsdalfjiopa. Hier ist der Artikel nicht etwa durch oXfjp veranlafst, — vergl. unter 
vielen anderen Beispielen: Frie. 27 d*' ^[liQccg oX^g. Vög. 504 yilyvmov xal 0o$plxfig ndüfig — 
sondern an jener Stelle berichtet Lysistrata vom Unglück der Lacedämonier im dritten messe- 
nischen Krieg, von ihrer Gesandtschaft nach Athen, vom bekannten Erdbeben. Da zog Cimon 
mit 4000 Hopliten hin. und rettete das ganze Lacedämon, also ein deutliches Beispiel des ana- 
phorischen Artikels; denn wenn auch Lacedämon selbst im Vorhergehenden nicht genannt wird, 
so ist doch die Beziehung des Artikels auf die in Rede stehende Stadt klar. — Ebenso hat die 
Anaphora den Artikel veranlafst Wölk. 214: Der Schüler zeigt dem lernbegierigen Strepsiades 
eine yijg nsQlodog ndafjg: atds [asp Idd^^pai, ^ ds Evßoia naqaiitaxat fjöl fjbaxgd noQQto 
ndpv. Da fragt Strepsiades: dXX^ rj AaxsdaiiJboap nov '(T^'; er will wissen, wo die Stadt 
liegt, die alle seine Gedanken augenblicklich beschäftigt, sobald von Euboia und des Perikles 
Kriegszug dahin die Rede ist; darum also mit Recht rj AaxeäaifAcov. 

2ndqtfi steht immer ohne Artikel, selbst wenn ein Spartaner in seinem Dialekt spricht. 
Die Stellen, die aus Aristophanes hier in Betracht kommen, hat bereits Bachmann ^) gesammelt 
und die einzige Stelle Lys. 1072, wo die Überlieferung der Regel entgegen zu sein scheint, ver- 
bessert: xal fA^p ^dfj 'x 2ndqtrig oldl nqiaßsig x<aqova\ Unter den von Bachmann an- 
geführten Belegstellen stehen auch Vög. 814. 815 verzeichnet: 2ndq%rip opofjka xuXcSfiep am^p; 
und 2ndq%fiP ydq &v -^siiAfjP iyca T^fiy noXsi; Hier gehört SnaQtrjp zum Prädikat. Während 
nun sonst in der Regel bei Prädikatsnominibus der Artikel fehlt, kann er bei den Verbis des 
Nennens zum Prädikat treten, weil er hier ein erfahrungsmäfsiger ist und durch den Gebrauch 
den betreffenden Begriffen eine prägnante Bedeutung vindiziert, so dafs er als integrierender 
Bestandteil des Begriffs erscheint^). Somit kommt allerdings Jenen beiden Stellen eine Beweis- 
kraft für den Sprachgebrauch des Aristophanes zu. 

!^^^i/a^, ohne Artikel im Abhängigkeitsverhältnis von Präpositionen: Rit. 1005 und 1007 
nsQi ''Ad'iipäp. Selbst der Megarenser sagt: Ach. 729 ayoqä V ''Ad'dvaig xaXqs Msyaqevatp 
(fiXa und der Boioter: Ach. 900 ip "A&dpatg^ ip BoKOTottSiP d^ fi^. Rit. 1037 legatg iv 



1) a. a 0. S. 43. 

^) Vergl. dazu die ans der Prosa gesammelten Beispiele bei A. Procksch, Über den Gebranch des 
Artikels, insbesondere beim Prädikat, im Philologns XXXX B., S. Iff., namentlich S. 34, nad J. Dornseiffeo, de 
articalo apud Graecos eiusqae nsu in praedicato. Amstelod. 1856. 
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l^ijvaig. frgm. 569 nkfjv 'A&fjvüiv, avz^ ^Ad'fiv&v. Ferner im Genetiv oder Accusativ, j 
nicht in trimetrischen Partieen: Wölk. 401 ßdXXsi xal 2ovvioy, amqov ^A^fjpiiov. Tk 
(nach Reisigs Konjektur, die von Velsen in den Text aufgenommen hat): sxxkfi(fiäaaifA€v '. 
vdSv evyevetg yvvatxsg. Ach. 639 si ä^ t&g ItnaQtxg xaX^aetBV Idd^'^vag. Diesen ^ 
gegenüber fmdet sich li^^vce* mit Artikel: Rit. 1319 w ratg Ugatg ld&i]vaig xal 
v^tiovg enlxovqs. Rit. 1323 iv raXatv iodtsipavo^g olnst xaXg aQxuiavaiv^Ad"i^vat,g. Rit 
dXoXv^ars (patvo[i^vaKttp Tatg äQxcciai,aipld'9'ijva$g, Rit. 1329 <a xal Itnagal xal loaxi 
xal aQi^ijXcoTOt *A&rivat„ An diesen vier Stellen ist der Artikel anaphorisch gebrauch 
Reziehung auf das in dem letzten Akt der Ritter den Zuschauern auf der Rühne darge 
„alte" Athen; „wodurch die hier vorgeführte stattliche Scenerie wirkte, ob durch Personifi 
oder durch eine landschaftliche Ansicht, dürfte zu ermitteln unmöglich sein'' (Droysen); j 
falls sind diese Verse des Chors der Ritter in besonders erhabener, feierlicher Sprache ab^ 
(Siehe S. 4 der Einleitung), auch hat Idd'^vair an allen vier Stellen ein Attribut, das seh 
und für sich auch bei Eigennamen, die sonst ohne Artikel stehen, den Artikel gern veranlaJ 
Der Megareer, der Ach. 729 bei seinem ersten Auftreten h ""A&dvaig gesagt hatte, v 
Ach. 829 den anaphorischen Artikel an mit deutlicher Hinweisung auf die Stadt, in der e 
befindet: otov t6 xaxov iv Tatg Idd-avaig tovT^ hv* — Ähnlich der Lakonerherold Ly 
nq läv ^Adavav sts%t,v d ysqoaia ^ toI nQVzdptsg'^ vergl. jedoch die andere Erklärung 
In gehobener Sprache sind die Worte gehalten, die der Sklave an den Wursthändler ri 
RiL 159 (0 T(ov 'Ad"^vä(üv rays tcov evdaifjb6v(üVj wo aulserdem das mit wiederholtem i 
nachgesetzte Adjektivum auf das Setzen des Artikels bei 'AS'fivicov einwirkt. — Anaphoris 
der Artikel auch Lys. 37 tvsqI tcov ^Ad'fjviav ä^ ovx i7T$yX(üvti](S0(ia$ zotovxov ovds 
Gegensatz zu den vorher genannten Roiotern und Peloponnesiern den Ort der Handlung 
Heimat der Redenden bezeichnend; ein ähnlicher Grund mag Wesp. 499 vorliegen: rj vo{ 
tag ^A-d-^vag (fol ifiqstv iqdv<SiJba%a; 

IlvXog nach der Regel ohne Artikel: Rit. 76 tö ^liv iv IIvliOj to d' hsQov iv 
xXfjüiq, Rit. 355 xatsalßädco Tovg iv llvlip üTgax'^yovg. Frie. 665 fieta tav IlvXto, Ly 
äneattv inl &Qaxfjg — , o 6* i(i6g iv nvXip. Rit. 702 t^v nqosdqiav tiiv ix l 
Rit. 742 vTtodQafAÖvtcav ix IlvXov. Rit. 846 räv dtfnldoav %&v ix IlvXov. Rit. 1167 ^ 
oXäv Tüiv ix IIvXov fisfAayfiiv^v. Rit. 1201 roifg ix IlvXov, Wölk. 186 votg ix 1 
Xfig)S'€tat Totg Aaxtavtxotg. Rit. 1005 nsgi l^&^väv, nsgl IlvXov. Rit. 1058 ngo j 
IlvXov j ^v (foi^ 6q>qa^€v. Rit. 1059 satv IlvXog nqo IIvXovo — %l tovxo Xiyst ngo 11' 
Ausnahmen: Lys. 1163 spricht der Lakoner, was allein vielleicht hinreichen würde, den i 
bei einem Stadtuamen zu erklären: al xtg dfilv xovyxvxXov X^ vom* dnod6^6V\ — not 
xäv\ — xdv IlvXoVj d(f7r€Q ndXav ösofjbsS'a. Der Artikel mit dem nachfolgenden Rela 
hebt die Stadt Pylos als- bekannt, für die Lakoner sehr wertvoll hervor, wie sie auch 
schon als xovyxvxXov %ov%' dem Hörer nahe gerückt ist, um den anaphorischen Artil 
dieser Stelle vollkommen zu rechtfertigen. Ähnlich verhält sich die Sache Frie. 219 i 
(nämlich ol Adxoavsg) xavS-^g, ^v sxcofisv t^v IlvXov. Durch den anaphorischen Artik 
hier das vielumstrittene Pylos besonders hervorgehoben werden, dessen Rückgabe an die Spa 
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in den Friedensunlerhandlungen nach dem Waffenstillstand von 423 — die ElQijvfi ist an den 
grolsen Dionysien d. J. 421 aufgeführt worden — eine wichtige Rolle gespielt hat. 

KoQifV&og als Stadt immer ohne Artikel: Rit. 604 i^€nijd(av t'ig Koqvvd'ov. fr. 902 
ov navxog avdqog ig Kogivd'ov ia&^ 6 nXovg, Plut. 173 %6 d'iv Koqiv&fa ^evi^xov. Plut. 303 
iv Koqlvd'co. Vög. 968 otav otxijaioat Ivxoir nohai ts noq&vai iv tuvt^ tö fistal^v Koqlv- 
d'ov xal 2^xvfSvog. Auch in der sprichwörtlichen Redensart Jiog KoQivS-og = die alte Ge- 
schichte, das ewige Einerlei, ohne Artikel: Frö. 439 tovzl tI ^v ro Ttgäyfia; äXX* ^ J^og 
KoQiv&og iv Totg (STQ(6[Aa(fiv. und frgm. 509 J$dg KoQhvd-og. Dagegen hat dieselbe Phrase 
den Artikel Ed. 828 oxs d^ d^itpaivevo 6 J$6g Koqivd-og xal t6 Ttgäy/jb* ovx ^QxstfsPj wo er 
ebenso wie der bei nq&yiia anaphorisch ist. 

Die Wolkenstadt I^etpeXoxoxxvyla steht ohne Artikel: Vög. 819 ßovXst Nsq^slo- 
xoxxvyiccv (zu ergänzen ovoii^ am^ &fia6fA€(t&''^ und Vög. 821 aq^ idvlv avxfiyl Nsq)6Xo' 
xoxxvyia; an beiden Stellen als Prädikat oder zum Prädikat gehörig; vergl. dazu die Ausführung 
S. 14 unter SndqTfj. An den übrigen Stellen hat sie jedoch den anaphorischen Artikel: Vög. 
1565 t6 fiiv nöli^fTfia v^g Ns(peXoxoxxvyiag oq&v xodl ndqsfSxiv. — Der noifiTijg singt in 
feierUchen Worten: Vög. 904 NscpsXoxoxxvylav täv siSaifiova xXytfov, co Movtfa und Vög. 917 
(jbiXti nsnoifix' ig xäg NsipsXoxoxxvyiag xäg Vfistiqag, Der Orakelsamniler verkündet: Vög. 963 
(log iaxv BaxiSog XQ^^H'^S avttxqvg Xiycov ig rag NstpsXoxonxvyiag, Ebenso der Episkopos: 
Vög. 1023 inltsxonog ^xoa äsvqo ig tag NstpeXoxoxxvylag» 

^ExßccTava ohne Artikel nach der Präposition iv: Rit. 1089 x^''^^ ^'^^ ^Exßaxdvotg 
dixfiasig. Wesp. 1143 iv^ExßatdvoitSv Tav&* vfpalverai. Wesp. 1144 iv^Exßaxdvoi^ai^ yiyv^at 
xqoxrjg x^Ai$; Dagegen: Ach. 613 slSiv Ttg V[acov Taxßdxav* ^ tovg Xdovag; einen sicheren 
Grund für den Artikel in dieser vielleicht sprichwörtlichen Phrase vermag ich nicht zu erkennen. 

Die Stadt Lepreos in Elis hat bei Aristophanes den Artikel, beide Male mit beson- 
derer Anspielung auf Xinqa: Vög. 149 ti ov tov ""HXbXov Ainqsov olxil^STOv\ und Vög. 152 
ßdsXvTiOfjbat Tov Ainqsov ano MeXavS'lov. 

Wie schon oben (S. 13) bemerkt worden ist, fehlt der Artikel regelmäfsig bei Städte- 
nanien und Ortsbezeichnungen, die von einer Präposition abhängen; ein Teil der hierher ge- 
hörigen Beispiele ist bereits im Vorhergehenden bei den einzelnen bemerkenswerten Städten 
aufgeführt worden, ich habe noch folgende Stellen gesammelt: mit der Präposition iv: 
Ach. 606 TOvg d'iv Käfiaqivti xdv FiXqc xdv Ka%ayiXq. Rit. 464 iv ^Aqyst fjb* ota nqdtxsi 
Xav^dvst,, Wölk. 249 foansq iv Bvtccvvicp. Wesp. 159 6 d-sog fAaprsvofjiivio [jbOvxqfl(fev iv 
JsXtpotg 710X6. Wesp. 236 ijvfx' iv Bv^avziio ^v^fisv. Wesp. 1434 iv ^vßdqsi yvvij no%€ 
xaxia^* ixtvov. (Mit feiner Anaphora fahrt der Dichter V. 1437 fort: sfd'' ^ 2vßaqing . . .) 
Vög. 399 anod'avstv iv ""Oqvsatg. Vög. 1694 iavt d'iv Oavatdv nqog ty xXsxpvdqq, yivog. 
Lys. 1131 ^^OXviiniaaiv^), iv IlvXmg, Jlv-d'Ot (Schol. iv IlvXatg avtl tov iv &aq(ionvXa$g). 



^) Folgende mit einem Suffix gebildeten Ortsbezeichnungen habe ich mir bei Aristophanes 
angemerkt: Ach. 758 t£ d' aklo MeyuQoT-y Ach. 524 iovng Mtyaqads. Wesp. 57 yil(oxa Meyago&ev xexUf^- 
fiivov. — Ach. 868 BeCßa^i, Ach. 862 oaoi GeCßad^ev avXtital niqa. Ach. 911 Toid' ^(jm BeCßa&aVi za ergänzen 
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Th. 901 MsviXsiüv top ifiov iv Tgoiq noütv. Frö. 216 iv ^IfivaKfirV laxij(fccfjb€V. F 
onod'^ ^HqaxXsia xäv Jiofisioig yiypSTai (Schol. dij[iog zijg jHyfjidog (pvX^g). fr. < 
KXecovatg. — iv Maqa&ävif braucht Aristophanes ganz gleichbedeuten 
Maqa^ävn fr. 413 dt,ä tovp Maqad-ävi vqonaiov (nach Kock, Com. att. frgm. I, i 
Rit. 1334 Tfig yäq ndksiog a?*of TtqdxTSig xal tov V Maqa^&vi tqonaiov. Die 
Schriften geben hier übereinstimmend xoiv oder tovv, der Ravennas TovfifAaga&wvi = 
MaqaS'cSvi] daher ist Bentleys Änderung: tov Maqa&favt Tqonaiov abzuweisen, 
von Velsens kritischen Apparat zu der Stelle und Kocks Ausfuhrung zu frgm. 413.) Eb< 
Wesp. 711 al^ia Ttig y^g ano'kavovTsg xal tov V MaqaS'oovt Tqonaiov die Vulgj 
Fritzsche gegen Bentleys u. a. Änderung tov Maqad'&vt zu halten. Diesen Beispielen 
über steht Rit. 781 dte^nfidia nsql Ttig xdqag Maqa^covi, wo das von den Haads 
überlieferte iv unhaltbar und von Bentley u. a. mit Recht getilgt ist. Ach. 697 und 69$ 
ayad-ov ovva Maqad'&vif nsql t^v noXi^v; eha Maqad'&vv fAsv ot^ f^isv sdioixoiisv, '. 
nqog ixsivfiv t'^v Maqad'&v^, ^ 

Ortsbezeichnungen mit der Präposition ix\ Rit. 438 as d^ ix IToTeidatag 
€v olda dixa ToXavTa, Rit. 834 d(oqodox^(tavT* ix MvTiXijvfig. Frie. 1000 *x Meyü^ 
Hamaker und Meineke. Frie. 1047 6 xqtitiiioXoyog ov^ ^Qqsov. Frie. 1125 6 ^qa^ oh 
«5 ^Siqsov. Frö. 1296 ix Maqa&ävog ij no&sv (SwiXel^ag^ Frö. 501 ovx MeXlTrig [lai 

Mit elg oder ig: Rit. 174 naqdßaXXs tov hsqov stg Kaqxfjäova. Rit. 1303 
(f&al T*v' ^fjbcov kxaTOV ig Kaqxvjäova. Wesp. 1139 ig ^dqdsig ydq ovx iXiqXv&ag, 
1271 nqsgßsvcov ydq ig OdqtSaXov äxsT\ Frie. 1126 ovx anoneTriast d'&xTOV slg^EX 
Vög. 618 xovx ig JeXtpovg ovd* cag "AfAfucov^ ih&ovTsg. Frö. 364 nlTTav dianifjbn 
""Enldavqov, frgm. 132 ßXri&stdav elg ^AXiivqidag (ronog Ti,g TX^ql Tdg i^xccTi 
^ATTixiig), frgm. 543 ig KXaCofjbsvdg, sig ^Etpsaov^ slg ^'Aßvdov. frgm. 618 vno tov ; 
€tg nXav d(pl^o(jkai.. — Frö. 1232 6^^ ÜXtSav fioXdv (Citat aus Euripides Iph. Taur.). 

Mit äno: nur Ach. 1023 and OvXijg sXaßov ot Bo^mtoi. (Vergleiche zum 
gebrauch des Aristophanes von ano und ix Bachmann a. a. 0. S. 43 ff.). 

Mit ini\ Lys. 665 inl Astxpväqtov ^X^ofisv (Schol.: x^Q^^'^ ^^^ "^ATTix^g n 
Jldqvfjd'ov). Frö. 1021 Tovg inT* inl Gijßagj feststehender Ausdruck, frgm. 585 inl IIa 
dcitfetg dixfjv (der Gerichtsort der Epheten in Athen). 

Hit. TT^og: Th. 1101 nqog ^Aqyog vavtSToX&v (Citat). — Mit fA^XQ^- ^^ 
noXecav aq%(av nX€i(fT(ov ano tov IIovtov fiixQ^ 2aqdovg. — Hit evS-v: Vög. 142 
üeXXijviig niT€<f^a&. 



iaxL (Ad allen drei Stellen spricht der Boioter). -^ Lys. 1131 h \nvlaig, IIv&ol. Rit. 1272 Hvi 
\ög. 189 ?v iivai ßovlto/^e&a nv&dj^€. — Vög. 301 ttg yXavic' ji&rfPaC rjyayev; — Wesp. 1382 "Oh 
rivix' i&€iOQow iytü. Lys. 1131 ^OkvfjLnlaaw, iv ÜvlafS- — Rit. 321 nglv €Jvai> Ileqyaarjaiv. — 
6 Titttriq vwi xeTtM reS'Vetog Ke(paX^a&T. — Frie. 874 rjv knaCofjLSV BQavQOUvdö'. — Vög. 496 ^x^i 
(lovvraSi, — Vögf. 645 EveXnlSrjg KqicS&ev, — Lys. 67 n6&€V eialv; — lAvayvQovvro&ev, — Th. 898 
y' jivti^iov raqyriTTod^ev. — Wölk. 134 ^TqeipiaSfjg Kixvvvo&ev. — Lys. 1299 tov jtfjLvxXatg aiov \ 
der Lakoner spricht.) 

Soplum-GTiiin. 18M« 3 
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Es bleiben nun nur wenige Städtenamen und Ortsbezeichnungen noch übrig, dienaach 
der Regel ohne Artikel stehen: 

Rit. 1081 ff. i^aiJa(f&at KvXlijvfiv, (nj ffs doAwVij. — noiay KvXl'^v^v; — n^v tov- 
Tov x^Zq' inaifjüBP KvHtjvrjv, — Tfjv KvlXijvfjp yäq 6 Ootßog yvl^aro: Man beachte das 
Wortspiel mit ^ nvlX^ x^^Q^ durch das die Bestechlichkeit Kleons gezeichnet werden soll; an 
letzter Stelle hat der Stadtname mit feiner Anaphora auf die im verkündeten (v. 1081) Orakel 
bereits genannte Stadt den Artikel; ebenso ist in 6 Ootßog der Artikel anaphorisch (vergl. weiter 
unten bei den Götternamen o Ao^iaq^ 6 0otßog, 6 d'sog nach einem Orakelspruch). — Wölk. 
599 ijf %' ^E(pitiov ndyxqvdov sx^^g ohov (im Chorgesang). — Wesp. 210 xQstrtov ^v tiiqsTv 
2xitav^v. — - Vög. 247 sxers iBificSva igoevca Maqa&Avog (lyr.). — Vög. 552 n&v %d fisra^ 
nsQttsixi^siv nllvd'otg omatg (üansQ BaßvXm^a (Anapäste). — Vög. 926 av ds ndieq xTicfog 
AlTvag (Citat aus Pindar; gemeint ist die 'Stadt Aitna, dagegen ist Fried. 73 das Adjektivum 
aitvatog := vTtsQfifSyi&fjg vom Berg Aitna abgeleitet). — Lys. 996 spricht der Lakonerherold : 
HsXXdvag di det, ein Wortspiel mit dem Doppelsinn: yvvaixog haigag und t^^ noXstag 
IlsXXijv^g in$d-vfAov(fiv. — Lys. 833 ci notvia IJdtpev (jkediovü*. — Frö. 659 ^AnoXXoVj og 
nov JijXop ^ nv^iSv' sxeig. — Plut. 1146 sl (fv OvXipf »atiXaßeg. — Plut. 601 und Rit. 818 
d TtoXig "jQyovg^ xXve&' ota Xiysi, sprichwörtlicher Ausruf, aus Euripides entlehnt. Eben- 
daher Frö. 1 208 ^Aqyog xceracr^fc^. 

C. Länder- und Inselnamen. 

Ländernamen werden wie die anderen Eigennamen behandelt, d. h. sie stehen in 
der Regel ohne Artikel^). Kallenberg hat im ersten Teil seiner Abhandlung die Lehre 
unserer meisten Grammatiken, dafs der Artikel bei Ländernamen stehen und fehlen könne, oder 
gar, dafs er gewöhnlich stehe, gründlich widerlegt durch den Hinweis auf den Sprachgebrauch 
Herodots und der übrigen Historiker. Die Aufstellungen Kallenbergs finden durch die Über- 
lieferung unseres Aristopbanestextes volle Bestätigung für den attischen Sprachgebrauch am Ende 
des 5. und am Anfang des 4. Jahrhunderts besonders für das Yulgärattische, wie es uns in den 
trimetrischen Dialogpartieen und vielen andern Teilen »einer Komödien entgegentritt. Ausnahmen 
linden sich fast nur in den Chorgesängen und in den S. 4 unserer Einleitung genauer be- 
zeichneten Partieen. Natürlich tritt auch bei Ländernamen die Anaphora des Artikels öfter in 
ihr Recht; ebensowenig aber ist es eine Abwetchung von der Hauptregel, wenn adjektivische 
Bildungen wie ItiTvixij und Aaxoavtxri oder ^EXXag mit Artikel stehen. 

^EXXdg hat ebenso wie o\ 'EXXfjvsg bei Aristophanes den Artikel; bekanntlich zerfällt 
dem Hellenen die otxovfiipfj in ^ ^EXXdg und ^ ßdqßaqog^ ebenso wie die Menschheit in ol 
EXX^vsg und ol ßd^aqoi (vergl. dazu S. 6 dieser Abhandlung und Blafs a, a. 0. S* 12). -- Ausr- 
zunehmen sind 5 Stellen, an denen der Artikel aus weiter unten zu erklärenden Gründen mit 
Recht fehlt oder aasgelassen werden konnte. 



Verg^l. die eioleiteodea Bemerkungen von Kallenberg, Philologus N. F. III, S. 51 6 ff. 
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Ach. 531 Usq^Xifig ovkvfiniog ijtfvQam' ißqoyva l^vpsnvna v^ ^EXkdda. 
6 ßvQdonwkfig, o^ ixvxa f^y'^EXXdda, Rit. 1330 dsi^ave top vt^g ^Ellädog Vfjbtv xai 
T^gds iiovaQxov. Wesp. 520 (fol xagnovfiipfa t^v ^Elldda, Frie. 108 Mijdoiatp av 
äiäovai t^p "^Elldda, Frie. 408 totg ßaqßdQOiai nqodldotop t^p 'ElXdda. Frie ( 
'ElXag ap i^sQfifjbfad'Stü' äp vfjkäg Sla^e. Frie. 1082 i^op ansidaihipotg 9eo&p^ v^g 
aqxsiP. Frie. 59 ikii ^xoQst t^p ^EXXdda. Wesp. 577 q)d(fx<ap t^g ^Ellddog aQXs^' 
Vers ist von Hamaker und Meineke für unecht erklärt). Lys. 41 xoip^ aoiaofifßp r^v 
Lys. 525 sdo^sp (fäaat t^p ^ElXdda xoip^. Lys. 29 oXfig z^g ^^EiXddog ip taXg 
iaziP fi {Sfütfiqia. Plut. 463 cr^ nqäTOP ixßaXoptsg ix t^c ^EXlddog. Auch der 
herold sagt Lys. 1006 anopddg notfiddiisad'a noTxdp '^EXXdda. — Diesen Stellen | 
findet sich fünfmal ^EXXdg ohne Artikel: Vög. 409 zlpsg nod"* otäe xcci no^sp; 
cofp^g atp' "^EXXddog und Vög. 998 MitaoPj op oläep '^EXXdg x^ KoXonpog, An dies« 
Stellen ist die Szene in der der irdischen Welt entrückten Vogelstadt, Hellas ist für die 
irgend ein beliebiges fernes Erdenland, dem d^r Artikel also ebensowenig wie andern 
Ländernamen zukommt; an der ersten Stelle würde durch den Artikel die ganze Wir 
schönen Antwort leiden, an der zweiten ist er mit besonderer Feinheit ausgelassen, wi 
dem verhältnismäfsig wenig bekannten Demos Kolonos, der doch nur einen kleinen Te 
ausmacht, beigefügt ist, um dessen Bedeutung ins richtige Licht zu setzen; vergl. di 
KoXwpog S. 14 oben. — Frö. 1285 ""Axcc^cop di-d-QOPOP xqdzog^ ^EXXddog ^ßag ist eine Pa 
dem Chorgesang des Äschylos Agamemnon 109 (Dindorf) und kommt darum ebenso 
Betracht wie Lys. 343 noXifiov xal (jkap$dop ^vüafjkipag ^EXXdda xai noXivag als 1 
lyrischen Partie des Weiberchors. — Endlich Ach. 8 äl^top yaQ "^EXXddt ist eine Ei 
aus Euripides Telephos; die Worte mögen damals sprichwörtlich in Athen gewesen sein 

Auch bei Aristophanes^) heilst es ^ ^Atv$x'^ und ^ Aaxfop^xij*) und ^ B 
weil die Ellipse von y^ oder x^9^ ^^^ diesen ursprünglich adjektivischen Bildungen 
wufstsein der Sprache weiterwirkte: Vög. 1704 napraxov v^g ""/iTvix^g. Frie. 245 
yuxxop %ov%^ iarl z^g Aaxmptx^g. Ach. 160 xa%(xn€X%d(Sop%ai, t^p Boioavlap oXfji 
gehört auch ^ ^oxgig^): Vög. 152 äXX^ sialp Hegot v^g Aoxgiäog ^Onovprtoif, 
chorographiscbe Genetiv, bei hinzutretender Präposition nie eingeschoben, von 
Griech. Sprachlehre § 47, 5. Anm. 5, als Abart des possessiven Genetivs aufgefafst, 1 
haupt immer den Artikel; vergl. dazu Kallenberg, Philologus N. F. III, S. 533 ff. 

An folgenden Stellen ist der Artikel bei Ländernamen und Inseln anap 
Ach. 138 ei fi^ xatipkips x^opt ti^p ®q4^V'^ oX^p. Die Rede des Theoros beginnt 
mit den Worten (v. 136) xQ^op fikp ovx ap tnisp ip &Q(pifi noXvp. Wie an de 
Stelle, steht @q4^^ nach Präpositionen überhaupt immer ohne Artikel^): Ach. 602 



') Vergl. zum Sprachgebrauch des Demosthenes Blafs a. a. 0. S. 12. 

^) Tj Aaxcuvixvjf za ergänzen xQfjnigf bedeutet auch eine Art Männerschuh: Wesp. 1158 und ] 
3) Zu den Ländernamen auf Cg, Cdog und dem Sprachgebrauch des Herodot und Thucydj 
Kallenberg (Philol. JV. F. III, S. 517 ff.). 

^) Vergl. zam Sprachgebrauch des Demosthenes Bkfs a. a. 0. S. 13. 

8» 
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int Qqqxfiq (Atax^O(pOQOVPf:ag TQetg dqaxiidq, Lys. 102 o iiioq ävfjQ änsrftiv inl Og^xfig. 
Wesp. 288 äv^Q naxvq ^xsi twv riQodovTwv tanl &q4^7ig. Frie. 283 ig %anl Sqqxfjg xoDqia 
%qriaavT€g hiqoig avtov. Vög. 1369 ig tdnl &q4^^^ änonhov xaxst fidxov. 

Wölk. 211 ij rf' Evßoif'j cog oq^g, ^dl naqatharai [jbaxqä noqqoo ndvv. Bei 
diesen Worten weist der Schuler auf die vor ihm liegende yijg nsqiodog ndüfig mit dem Finger 
hin, also deutliche Anaphora des Artikels bei Evßoia, Schwerer zu erkennen ist der Grund 
für den Artikel Wesp. 715 aXX' onotav [liv delüfoa' avTol, t^p Evßotav d^doaaw. Vielleicht 
liegt der Anspielung des Dichters eine Szene aus der Volksversammlung zu Grunde, wo einst 
dem Volk gleich ganz Euboia von einem Volksbeglucker versprochen sein mag, — diese Redens- 
art war dann sprichwörtlich geworden. 

Ach. 653 diä ravS"* vfjbcig Aaxsduiiiovioi xiiv slqi^vijv nqoxaXovvzai, xal Tfjp 
AXyipav anctitovd^v* xal T^g v^aov fjbiv ixslvijg ov (pqovTiCov(f\ äXX^ Iva tovtov top 
noiritflv aifiXoßPuav, Dafs die Lacedämonier vor Ausbruch des Krieges die Freiheit der Insel 
Aigina verlangt haben, steht historisch fest. Der Artikel bei AXytva wurde also eine ähnliche 
Anaphora bezeichnen, wie Lys. 1163 der bei Uvlog; vergl. dazu die Ausführung auf S. 15. — 
Dagegen fehlt der Artikel bei Alyiva in Verbindung mit den Präpositionen etg und i^: «Wesp. 123 
dtinXevtSsp slg AXyipap und Frö. 363 %an6qqfi%^ dnoniiinsif i^ Alylvrjg Gfoqvximv, 

Lys. 1141 iy de MsfSfTfjvfj tots vfitv inixskTO x^ S'sog tssioov äfAa. Der Dichter ver- 
weilt im ganzen Zusammenhang dieser Stelle bei den näheren Umständen des dritten messe- 
nischen Kriegs, bei der Gesandtschaft der Lacedämonier, der Sendung des Cimon u. s. w. Diese 
Beziehung fuhrt den Gedanken auf Messenien und veranlafst den anaphorischen Artikel bei 
M€(S(S7iP7i, ebenso wie V. 1144 den bei Aaxsdalfiopa (vergl. unter Aaxsdaificop S. 14). 

AifßvTi steht Vög. 1136 ohne Artikel: ix fiip ye Atßviig ^xop cog iqitsijbvqiai, yiqavoi. 
Dagegen: Vög. 710 (Snslqstv oxav yiqapog xqoitova^ ig t^p Aißvfjp (leraxcoqfi mit anapho- 
rischem Artikel, „nach dem als Winterheimat der Kraniche bekannten Lybien". 

Das Reich des Tartaros steht ohne Artikel: Vög. 698 xaiid Tdqraqov svqvp 
ipsoTtsvdbp yhog ^[ihsqop und Vög. 693 x^og ^p xal vv^ sqeßog t€ fiiXap nqä%op xal 
Tdqtaqog svqvg: (an letzter Stelle wird Tdqtaqog ebenso wie x^^? ^^^ '^^^ wohl richtiger 
als Gottheit gefafst). Dagegen: Wölk. 192 ovzot d' iqsßodiipäaiv vno top Tdqvaqop, Hier sind 
die Gedanken des Hörers «chon durch V. 188 tflf^ovdiv ovtoi %d xaxd y^g und durch das 
Verbum iqsßodiipdp auf die Unterwelt gelenkt, auch mögen die Worte des Schülers durch die 
entsprechende Handbewegung begleitet gewesen sein, darum der anaphorische Artikel. 

Nachdem wir im Vorhergehenden die Länder- und Inselnamen behandelt haben, die bei 
Aristophanes in Übereinstimmung mit dem Sprachgebrauch der griechischen Prosaiker den Artikel 
haben, und diejenigen, welchen aus besonderen grammatischen Gründen in dem Zusammenhang 
an der Stelle, wo sie stehen, der Artikel mit Recht zukommt, bleiben nur die Fälle übrig, in 
denen Aristophanes, ganz nach der allgemeinen Regel aller Eigennamen, die Länder- und Insel- 
namen ohne Artikel setzt; ziemlich häufig sind auch hier die Beispiele, wo der Name von 
einer Präposition abhängt: 

Von ip\ Wölk. 1130 ßovXijaevai^ xäp iv Aiyvmfo tvxetp äv, Rit. 798 tovtop det 
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TTOT^ iv l^Qxaäia nsvtooßoXov ^XidaaOx^ai^ (vergl. zu ^Aqxadia die Ausführung vc 
a. a. 0. S. 13). Wesp. 283 %av 2äfi(a ngcdtog xaxslnoi,, Lys. 313 räv iv 2d[ji/0} (Srq 
Frie. 277 aXX^ sl tig v[A(Zv iv 2a[jbO&Q(ixfi Tvyxavsv iisiivfui^vog. Rit. 785 Iva iiii 
Tfjv iv 2akafjbtvt, Th. 446 äv^Q ans&av€V iv Kvnqod, 

Von ix: Plut. 521 sfinogog ^xonv ix GsTTaXiag naq änlatcav ävdqana 
Lys. 59 ovdi IlctqdXcov ovdsfjila yvv^ näqa^ ovd' ix 2ccXa(itvog. Rit. 262 xarayc 
Xeqqovi^dov SiaXaßcov äyxvql(tag. 

Von an 6: Ecl. 918 tov an^ ^Icovlccg vqonov. 

Von ig: Wesp. 1189 iyco 6i Ts&staqrjxa ndnor^ ovdafiot nXiiv ig ITdqov, 1 
ifAol fikv ovv s<St* ig 2aXafitva nX^vaiia. Lys. 392 nXsXv ig SixeXlav. Rit. 173 
TOV offd-ccXiiov naqdßaXX^ ig Kaqiav. frgno. 543 oxcog sxc^v tov naXda ncoXijast ' 

Von €v^v: frgm. 656 not x^x^c; — evS-v 2nic€Xlag. 

Auch wenn keine Präposition vorhergeht, ist das Fehlen des Artikels bei Land 
Inselnamen die Regel. Nachdem die Mehrzahl der hierher gehörigen Steilen bereits obc 
den einzelnen bemerkenswerten Ländernamen mit angeführt ist, bleiben nur wenige ) 
noch übrig: Wesp. 355 ots Nd^og idXoo, Vög. 504 Alyvittov d' av xal 0oivix^g 
xoxxvlS ßccdifXsvg ^v. Lys. 833 (o n&tvia Kvnqov xal Kv&ijqoDV xal JIdtpov [a 
Th. 856 og Alyvmov nidov vovll^st (parod.). Th. 878 noiav d^ x^Q^^ stasxi 
axd(p€$; — Alyvmov. Rit. 801 ovx tva y* äqxfl f^d Ji* ^Aqxadiag. Hier könnte ri 
der anaphorische Artikel stehen, denn V. 798 geht vorher iv Aqxadlq i^Xtdaaad-at,. J 
""AnoXXov^ og nov J^Xov ^ Ilv&civ^ sxs^g* Th. 316 (im Chorgesang) ZsVj J^Xov og sx^i 
frgm. 569 Alyvmov avzciv Tfjv noXiv nsnolfjxag dvT* ^Ad'fiväv. Hier ist Alyvm 
dikat und kann darum keinen Artikel haben: „Zu einem Ägypten, d. h. zu einer v( 
lichten Stadt, hast Du ihre Heimat aus einem Athen gemacht". (Siehe dazu Kocks Ei 
fragm. Com. Att. L S. 538). 

D. GeMrgs- und Yorgebirgsnamen. 

Nur gering ist die Zahl der bei Aristophanes vorkommenden Gebirgs- und 
namen; auch sind die meisten der folgenden Stellen melischen und nicht jam 
also zu sicheren Schlüssen über den damaligen Sprachgebrauch nicht berechtigend« 
tieen entnommen. Demgemäfs lassen sich bei dem geringen Material, welches die . 1 
sammelten Beispiele bieten, nicht feste Einteilungsgrunde für bestimmte Klassen und 
Scheidungen aufstellen, wie dies Kallenberg in seinem oben wiederholt erwähnten Pi 
gerade bei diesen beiden Gebieten der Eigennamen, den Gebirgen und Flüssen, gethan 
Grund seiner Beobachtungen in dem weiten Gebiet der griechischen Prosa. Immerhin 
durch die Überlieferung des Aristophanes die allgemeine Regel auch für die Gebirgsnar 
stStigung zu finden: Die Namen von Gebirgen werden ohne Artikel gebi 
falls nicht besondere Gründe, wie die Anaphora, ihn veranlassen. Eine ( 
Anaphora liegt vor Wölk. 323 ßUns vvv devql nqög t^v ndqvii&'' fdi] ydq oqä xa 
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r](fvxy avtdg. Der Parnes war hier entweder auf der Bühne im Bild zu sehen, oder Sokrates 
fingiert diese Aussicht und weist mit der Hand nach der Bicbtung hin, in der das Gebirge liegt 
oder liegen soll; für beide Fälle ist der anaphorische Artikel am Platz. Unklar dagegen ist mir 
der Grund für die beiden Artikel frgm. 379 ig %7iv ndqvfid-* ÖQytd&etffat ipqovdaif xavd %6v 
Avxaßfixtov. Da Photius nur diesen einen Vers [citiert, kann eine Vermutung über die Be- 
ziebung nur im Unsicheren tappen und unterbleibt darum besser. 

Mit Recht fehlt der Artikel bei dem Plural der beiden Berge Frö. 1056 ^v ai) Xiyfig 
Avxaßri%Toi)g xal UaQvaacSv fUjXv [jbsy^&fj. — Seine eigenen Worte citiert Euripides Frö. 1212 
ip nevxa^at üaqvaaov xcka TV^ä^ xoqsvoav. 

^OXviinog steht stets ohne Artikel mit Ausnahme einer Stelle, wo ein Adjektivum beim 
Namen stebt und den Artikel fordert: Tb. 1068 tov a€(ivovdvov di>^ ""Okviknov] als Antwort 
auf diese Frage folgt V. 1069 dv' ""Olviinov. — Wölk. 270 in' 'OkvfAnov xoqvipaXg Uqatg 
X^ovoßXi^toidt xdd^fidd's, Vög. 578 vovvovg dk S'eovg xovg iv "OXvfjinfa, Vög. 606 xal ydg 
tovn* sfST* iv ^OXvfATio), Vög. 780 näg d' inexTvntia' ''OXvfATtog, Vög;. 1372 avanSofiai 
dk TtQog ^OXvfinov, 

Ferner gehören hierher folgende Stellen: Frö. 1356 aXX' cS Kqi^eg, ^läag tixva. 
Lys. 1296 Tavyerop avt' iqawov sxXmcoa. Frö. 187 ^ 'g xsgßsQtovg ^ '$ xoqaxag ^ 'ni 
Talvaqov, wo Meineke ohne zwingenden Grund 'nl TdqtaQov geändert hat. Ach. 510 o /7o- 
aetdäv ovTtl Tatvdqu) d^eog* Lys. 1251 oxa toi (isv in' ^Aq^aikiTitö riog Mijdcag ivixmv. 
Wölk. 401 dXXd %6v avTOv ye vsaop ßdXXei^ xal 2ovv$ppj äxqov ^Ad-fiviiav. — Auch KtaXidg 
Lys. 2 ist nach dem Lexikon von Passow ein Vorgebirge in Attika, zugleich aber heilst nach 
dem Scholiasten z. d. Stelle jene ganze Gegend KcoXi^dg, in der ein Tempel der KmX&äg 
""Aipqodhfi stand. Jedoch ist an unserer Stelle: ...avxdg ixdXsfSsv ^ 'g Ilavog ij'nl K(oXtdd^ 
^ 'g rsvsTvXXidog nach meiner Ansicht unter KtaXidg die Göttin selbst zu verstehen; der 
Wechsel der Ausdrucksweise schliefst diese Deutung nicht aus: „Hätte man sie in den Tempel 
des Pan oder der Genetyllis oder zur Kolias hinbestellt^^ Dazu kommt, dafs KouXifdg auch 
Wölk. 52 der Name der Göttin ist, nicht die Bezeichnung ihres Tempels oder Wohnorts: 
dandvfig XatpvyfAov KoaXtddog FevetvXXidog. 

E. Flufsnamen. 

Die wenigen bei Aristophanes vorkommenden Namen von Flüssen und Gewässern, 
für die auch das über die Berge im allgemeinen Gesagte gilt, stehen fast alle ohne Artikel: 
Wölk. 272 ffiV dqa NsiXov V nqoxoatg vddzcov xqvüiaig aqvea^e Ttqoxohdiv. Th. 855 
NslXov (A€V aide xaXXmaq&ivov ^oai (nach Euripides). Vög. 774 o^^^ iq^sl^Ofisvoi naq' 
Eßqov novafiov. Vög. 1121 aXX' ovroül vqix^i Ti>gliXq)€i>6p nvicop. — Sxdfiapdqog im Plural 
mit Recht ohne Artikel Frö. 928 äXX' ^ 2xa(idpdqovg ^ vdqiqovg (zu ergänzen slnsp). Auch in 
der adjektivischen Verbindung Th. 864 xpvxfxl äi noXXal äv' e(i' inl 2xafiavdqla$g ^ttfw 
s&apop fehlt der Artikel. — Frö. 470 toia Izvyog üs i»,eXapoxdqdtog nizqa dxeqoPT^ig ts 
axönsXog (pqovqova$j Ktaxvtov ts neqid^OfAOt xvpsg. — Lys. 1302 rol d^ näg Evqmav 
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tptdSSavtt im Chorgesang der Lakoner, dagegen Lys. 1309 ral xogat naq top Ev{ 
afinakXovTi^ wo die Anaphora auf die vorhergehenden Worte den Artikel veranlafst 
kann, doch ist diese Stelle ebensowenig beweiskräftig wie andere in melischen Partieen. 

Den Artikel hat IIovTog bei Aristophanes so gut wie bei allen anderen griechi 
Schriftstellern^). Die Entstehung dieses Eigennamens ist zu deutlich, als dafs sie das I 
des Artikels jemals zulassen könnte, sei es nun, dafs das Meer selbst oder das Land am I 
Euxeinos bezeichnet werden soll: Wesp. 700 otfrig noXetav aQxcov nXeiffrwv and tov D 
liixqt 2aQdovg. — Wider Erwarten fehlt der Artikel Frö. 665 og Atyalov nqävag ^ yX 
liidsvg äXog iv ßiv&etsiv^ denn zu Alyaiov ist novtov zu ergänzen, und der Artikel i 
ebenso gut stehen wie Vög. 145 naqä xiiv iqv&gdv d-aXattav (dagegen Vög. 146 naqc 
Xattav). Doch sind meUsche Partieen, wie Frö. 665—67, von der Regel auszunehmen 
wir wiederholt ausgeführt haben. — Die MaKÜrtg, ursprunglich adjektivische Bildung, ^ Mc 
Xlfivfj, steht gegen die Regel ohne Artikel im anapästischen Tetrameter: Wölk. 273 ij Ma 
XiikVfiv s%eT\ ebenso ohne Artikel im Chorgesang beiÄschylos Prometheus 419 sdxatov zönov 
Mai&TkV ixovcfi XifAvap und bei Euripides Hercui. furens 409 Mamtip äfji^l noXvnot 

Die Quelle Klepsydra hat den Artikel Lys. 913 xdXXiaza dijnov Xovtfafiivfi t^ 
tpvdqq. Dagegen ist Vög. 1695 Satt d' iv OavaUst nqog t^ KXeipväqq yivog die Wa» 
bei den Gerichtssitzungen zu verstehen. 

Der Vater Okeanos steht ohne Artikel, selbst wenn das Appellativum nccrijq dab« 
und die Gottheit, die Person, gemeint ist: Wölk. 271 sXt' ^Sixeavov TTccrqog iv xijnoii 
Wölk. 277 natqog «tt' ^Sixsavov ß(tqva%iog. Vög. 701 ySyov' Ovqavog ^S2x€av6g t€ 
Prädikat und steht schon deshalb ohne Artikel. 

Während frgm. 636 Mfjtriv tov Kv%Xoß6qov xaTkivai, in einem uns unbekannten we 
Zusammenhang der Artikel steht, fehlt er Rit. 137: o üaqiXayw KvxXoßoqov (pcav^v 6%i 



^) Zum Sprachgebraach des Demostheoes verg^l. Blafs a. a. 0. S. 14, za dem der andereo Fr* 
Kallenberg, PhUologns III, S. 544. 



Die Fortsetzung dieser Arbeit, enthaltend meine Beobachtungen über die ü 
Eigennamen, die Götter- und die Personennamen, gedenke ich demnächst an anderer 
zu veröffentlichen. 



Druck Ton W. Forme tt er In Berlin. 



